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Inserate finden die beste Verbreitung.
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G Die 3 mal wöchentlich erscheinende .

OF „ßrodtaner Beitrag“
? hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete
aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieren und auch weiterhin dem feulletoniftischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die »Brockauer Zeitung« kostet in Brockau

nierteliiilirlitli 1,20 111m.
iDurch die Post bezogen 1,60 21121.)

„in: deti Muttiit Februar allein
beträgt der Aboittiementspreis

nur 40 im.

Vestellungen auf bie Zeitung durch Post-
bezug können jederzeit dem Briefträger über-
geben oder tinsraniiert in den nächsten Brief-
lasten geworfen werden.
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Bestelliingen auf die ,,Brockauer Zeitung«

in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Die Gipedition der Zeitung.
Heydebrandstraße 3, Eingang im Hansflur.
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Aus Brockan und Umgegend.
« Viereck-. ben 24. Januar 1914.

Atfons Dierschlte s-

Morgen, den 25. Januar, fährt sich der Eng, an bem
der Todesengel im Brockauer Rathause seine Botschaft er-
füllte unb einem Großen vom Schauplah des Lebenskampfes
die Augen für immer schloß, —- dem zweiten Amts- und Ge-

meitidivorsteher der neu-n Epoche Professor Dr. iur. Alfons
Dierschie. Groß-s hat er in Brockau geschaffen und aus den

beengten geistigen und räumlichen Verhältnissen der früheren
Dorfgemeinde für die Entwickelung des Vorories Brockau

(feines lieben Brod-aus die richtigen, vielfach attgefeindeteti
Wege gefunden. Das manches anders lam und für Brockau
nutzbringende Ptosette sich kurz vor ihrer Verwirklichung zer-
schlugen, war nicht feine Schuld, sondern iutzsichtiger Kon-

trahenten, die nur allein an ihr RiesensPortemonnaie dachten

und nicht an die allgemeinen Jnteressen. Ungefeindet und oft

nerlannt auch von jenen, bie aus diesen für die Entwickelung

des Ortes glücklichen Wegen die mit Gewinn gepflasterte

Gasse zum Wohlstand fanden oder bereits gefunden hatten.

Das zum Votort sich entwckelnde Brockau war fiir einen mit

eminsnten Wissen, liaren Blick und hervorragenden Organi-
sationstaleni begabten Mann wie Professor Dietschle das
geeignete Beiäiignngsseld. Aber er mußte fort in den frucht-

bringendsten Mannesjahren von der Stätte erfolgreicher Ar-

beit. Seine Verdienste nochmals hervorzuheben, eritbrigt sich;

sie sind allen hinreichend beiannt, —- seinen Widersachern und

feinen Friunden erst recht. Daß er viel Undanl fand unb

Verieumder, ist der Schicksaisweg Her wahrhaften,anfrechten
Persönlichkeit, die aus der Menge hervortritt. Darum gefliel
es Gott, ihn nach langen Prüfungsiagen zu sich zu nehmen

nnd ihm die Ruhe zu geben, die er nur seinen Auserwählten-«
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Zettnng sitt den Eun-

Vorziiolielsies Insertioiis-Oraon für die hiesige Gegend.

Bezugspreis viertelsährlicd 1.2(), durch die Post 1,50 Mk.
Wöchenilich durch unsere Träger 10 Pfg.

Die 6 geipaitene Petitzeile kostet 20 Bf. Reklame 40 Pf.
Ernediiotn Hendebrat.dsiraße 3 sEingang im Hauses«

zu Teil werden läßt.
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draußen auf demBrockaner Friedhofe, der seine irdischen Reste

birgt, schützend ein und —- Blumen treuen Gedetiiens, die

sein ritterliches Wesen warb. E. Dodeck.

« [Kommunales.s Donnerstag, den 29. Januar fin-
det die erste diesjähriae Versammlung der Brockauer»Gemein-
devertretung statt. Tagesordnung und Stunde ist aus der
Bekannimachung ersichtlich. -- i-

Die Gemeindebüros sind am Kaisers Geburtstage ge-
schlossen. nur das Standesamt ist vormittags von 8 —- 9
Uhr geöffnet.

« sDer WochenmarlitI findet aus Anlaß des Ge-
burtstages des Kaisers statt am Dienstag bereits am Mon-
tag statt.

‘ sDie PoftfchalterJ sind am Dienstag, den 27. Ja-
nar nur wie an Sonntagen geöffnet.

« skaiser-Geburtstagssestesfen.] Die teilnehmen
[arten für das offtztelle Festesfen in Herrn Baum’s Etablisse-
meni sind spätestens bis zum 26. Januar bei Herrn Baum
und in der Gemeindekasse für 2,75 Mi. für das trockene Ge-
dick zu haben. Der Fest-Ausschuß ladet die Einwohner da-
zu ein. Jm Interesse der patriotischen Kundgebung wäre
eine starke Beteilignug wünschenswert.

« lStandesamtliche Aasrlirichtems Jn der Berichtsi
roche wurden 10 Geh-steten nagen-seiden ‘äntgeboten: Aus-
hilfsschaffner Eduard Ruhms, kath, led., und Marie Gläsner,
ohne Beruf, kath» led» beide in Brockau. Eheschiießungen
wurden 2 vollzogen. Sterbefälle: Am 17. Januar verehei.
S hassner Anna Scholz geb. Urban, kath., 53 Jahre, Brockauz
Reserve-Lotomotivfiihrerfrau Jda Zientet geb. Nitschic, ev.,
32 Jahr, Brockau. Am l9. 3.nuar E. H» Sohn der tin-
verehel. Fabrikarbeiterin M. H., ev., 8 Stunden, Kl. Ttchmlschs
Am 22. Januar verw. Posttchassner Anna Rotier geb. Lux,
kaih., 71 Jahr 10 Mon» Mittelwaldez Hausbesitzer Leo
Schmidt, ev., 65 Jahre, Groß Tschatisch. Am 23. Januar
»I. G» Sohn der unverehel. Schneiderin B. G., en» 1 Jahr
4 Monate, Brockau.

"‘ sBereinsriachrichtenJ ils-n 30. Jtni er. wird der
«Erste Brockauer Radtahrerverein« durch mehrere Herren mit
der Fahne auf dem in Augsiiurg stattfitideuden Bundestage
vertreten sein. Die Reigenmitnnschaft tritt am Dienstag, den
27. Januar, abends 8'], Uhr im Sneuler’idnn Gasthofe zit-
sammen. —- Ende März oder Anfang April veranstaltet der
Verein Straßenrennen. -

Die Mitglieder des Lotterie- und Geselligleitsverein
.,Reichsadler«, welche am Besuch der Versammlungen verhin-
bert sind, wollen die Beiträge an den Kassierer Fitseur Langner
direkt zahlen.

« sVroknauer Lichtspielhaus.] Vom 24. bis 26. Ja-
nuar werden folgende Ftlms ausgeführt: 1. Gaumont wache,
altuelles aus aller sWelr. 2. Wtllh geht auf den Leim,aniii-
iante Komödie. 3. Ein Soldateniind, spannendes Drama.
4. Lilli, die Familienmutter, humoristisch. ö. Der Lebens-
ichrei, Monopolschlager in 3 Atten. 6. Julius hat Hüftweh,
toller Humor.

 

Goangelischer Gottesdtenst tu BroEkatu
Sonntag, den 25. Januar 1914.

9‘]. Uhr: Hauptgotiesdienst. Kandidai Buchwald.
Anschließend Beichte und Abendmahl. Pastor Menge.

11 Uhr: Tausen. «
3 Uhr: Junglingsverein.
b Uhr: Jangsrauenverein.

Dienstag, den 27. Januar 1914.
9‘]. Uhr! Festgottesdienst zur Feier des Geburtstages

Sr. Mast-stät des Kaisers. Pastor Menzie. Kirchenmusik.

 

Narhottsrher Gottesdienst in Brocnath
Sonntag, den 25. Januar 1914.

7Uhr: Hl. Messe. 9 Uhr: Predigt und Hochamt.
2 Uhr: hl. Segen.

Wochentagsr Pf« Uhr heil. Messe.
Dienstag, den 27. Januar 1914.

8 Uhr: Hochamt.

  

Wsllen des Geburtstages Sr. Majestät wird der aus
Dienstag, den 27. b. zum. sallende Wochenmartt ans Mon-
tag, den 26. er. verlegt.

Der Gemeindenorstehm
Duoerrntans.

 

teie biegt-lau
Kmtciches Fabrikationstrgan für die Gemeinde und den thtsbezirki Procäaus

sowie die Gemeinden Groß u. Ftcein Tichanlelz
"gegenwart: Heydebrandstraße 3, Eingang int’Hause.

Brenta-tu Sonntag den 25. Januar.

Nun hüllt eine Schneide-de den Hügel

 

Vierzehnter Jahrgang.
 

  

Berantwortlich fit Reduktion und Drud-
Ernst Dodeck in Brockau,Heydebrandstr. 3 1914
Sprechiiitndett weritiizlich 9 — U Uhr 0
Gratisbeilage: Jllnftriertes Sonntaqsblatt.

    
  

Einladung zur Gemeindevertretuna
Auf Donnerstag, den 29. Januar er., Nachmittags

4‘], Uhr, ist Versammluna der Gemeindevertretung im
Sitzungssaal des Rathauses hier, anberaumt. in welcher über
bie in der nachstehend vermeriten Tagesordnung verzeichneten
Gegenstände beraten bezw. beschlossen werden soll. Sämtliche
Mitglieder der Gemeindevertretung werden hiermit unter der
Verwarnung vorgeladen, daß die Nichtanwesenden sich den
gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.

Tagesordnung-
l. Beschlußfassung über die Festsetzung des sodann-gi-

planes.

Bewilligung einer Eintragung.
Einrichtung von Schuispartassen.
Abänderung des Statuts über die Reinigung der
öffentlichen Wege.
Verschiedenes.

Geheime Gihsng.
. Gasanstalt.
. Gleislose Bahn.

V r o ck a u, den 22. Januar 1914.

Der Gemeinde - äußert“
Dr. berrmann.
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Bekaiintmarhung.
Vom 21. Januar 1914 gelangen auf der

Greiscosen Bahn
zur Ausgabe :

1. Zur Benutzung der »Gleislosen Bahn“ von Brocken
nach Bresluu und der Elektrischen Straßenbahn,
Umsteigefahrschein 20 Pfg.

2. Zur Benutzuna der »Gleislosen Bahn« von Groß
oder Klein Tsthausch und der Gleitrischen Straßen-
bnhn, Umsteigefahrschein 15 Pfg.

3. Zur Benutzung der ,,Gieislosen Bahn« allein Fahr-
schein 10 Pfg-

Gleislose Bahn 6. m. b. H. Brocken.

Schüler - Anmeldung.
Alle Kinder im hiesigen Guts- und Gemeindebezirk,

welche bis zum 30. September d. J. das 6. Lebensjahr
vollenden oder vollendet haben, aber noch keine Schule

besuchen, sind während des Monats

Februar
bei den Unterzeichneten Die n s i n g und »«. F r s i t n g
von 12 bis 1 Uhr anzumelden.

Vorzulegen sind: l. der lmpfschoin, 2. du Tauf—
seugnis (nicht Geburtsschein 1)

Sollen eheliche Kinder in einer andern Konfession

als der des Vaters erzogen werden, so ist dies besonders
anzugeben.

B r o c k a n, im Januar 1914

B. Kannst-Ich M. Schnabel,

Rektor. Hauptlehrsr.

 

 

 

verleiht ein zartes rdnss Gssicht. weiss-.
üsndirischss Aussehen und ein blind-ndi
s ans: Teint. - Midian-sonst dis echte

stedrenpkerdssetke
(die hat. Lillsnmllchsolls), non Bngmnnn t Cm.
Radebeul. s »sich-le 50 Pig. Fernst macht dsr cis-r-
„Dsda“ (Lilienmilcb-Crssm) rots und spröde Haut weiß
und ssrnmslweich. :: :: :: Tubs 50 P11.
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Gebt es zu ende?
Die Krisengerüchte, die seit Wochen bei

Uns täglich auftauchen, um unmittelbar daraus
in das Reich der Fabel verwiesen zu werden,
finden natürlich auch ihren Weg ins Ausland,
und es ist schließlich nicht zu verwundern.
wenn man jenseit der Grenzen glaubt, bei uns
in Deutschland seien wirklich alle Bande ge-
löst, Und es ist deshalb zu verstehen, wenn
französifche Blätter schreiben: ,,Des Deutschen
Reiches Einigkeit und Geschlosseiiheit ilt auf
immer dahin. Mit seiner Vormachtsstellinig
geht es zu Ende.« »

Jsi’s wirklich so schlimm? Hat der Reichs-
kanzler solche allgemeine Auflösung im Auge
gehabt, als er vor einigen Tagen in einer
Rede erklärte, wir lebten in ernsten Zeiten?
Nein, soweit ist es noch nicht. {freilich ein
wenig seltsam haben sich ja die Dinge ge-
staltet: Die Zabernaffäre liegt uns wie en.
schmerzender Traum im Blut. Seit ein bis
dahin unbekannter Leiiiiiant in Zabern zu
seinen Rekruten »9"iackes« gesagt hat, ist das
ganze Land aus seinem Frieden aufgescheuchi,
sind Feindschaften entstanden und Gegensätze
geschaffen, von denen man sich früher nichts
hätte träumen lassen.

Militär- und Zivilverwaltung in den
Reiciislanden sind —— trotz des Kaisers Befehl —
auch heute noch nicht miteinander einig; Offi-
ziere ivechselii vor Gericht mit Staatsanwälten
scharfgeschliffene Worte. im Deutschen Reichs-
tage kommt es zu Lärisiifzeneir erhält der
Kanzler von vier Fünfteilen aller Anwesenden
ein Mißtraueiisvoium, im Straßburger Land-
tage erklärt Uiiterstaatsfekretär Mandel, er
habe im Reichstage (bei der Zudem-Debatte)
nicht das Wort ergriffen, um nicht einen
Konflikt offeiikundig zu machen. Der Staats-
sekretär Zorn v. Bulach aber meint, der
Kanzler habe sich offenbar nur versprochen,
als er im preußischen Herrenlianse von der
Jnstruktion der elsaß-lothringischen Bundes-
ratsstinimeii sprach.

Und noch mehr. Der banrifche Kriegs-
minister erhebt seine Stimme gegen seinen
Kollegen in Berlin, im Deutschen Reichstage
legt der Präsident Verwahrung ein gegen An-
griffe, die aus dem preuß. Herrenhause gegen
das Heim der Volksboten aus dem
Reiche gerichtet worden sind. Kurz, nicht
zwei Menschen trinken gemütlich mehr
ihren Schoppen, ohne über den Leutnant von
Zaberu zu reden, der wegen Ubertretuiig eines
Dienslbefehls über Nacht zu einer fast ento-
päischen Berühmtheit geworden ist. Von der
Mars bis an die Memel, von der Etsch zum
Belt klingt — man möchte fast sagen —- wie
ein Kriegsrus »Zabern« durch das deutsche
Vaterland.

Und dennoch müssen wir bie Frage »Gebt
es zu Ende?« anders beantworten, als die
sranzösische Presse. Ja. zu Ende geht es, aber
nicht mit des Reiches Einheit und Gefchlossen-
heit, sondern mit der leidigen Zabernaffäre.
Freilich, noch steht die Redeschlacht im Reichs-
tage bevor, aber sie wird die Höhepunkte des
4. Dezembers kaum erreichen. Das frei-
sprecheiide Urteil gegen Oberst v. Reutter,
Leutnant Schad und Leutnant v. Forstner hat
Rechtskraft erlangt, eine Revision der Kabi-
nettsorder von 1820, auf die Oberst Reiitter
sich stützte, ist zugesagt —- was kann noch er-
reicht werben?

Die elsaß-lothringische Erste Kammer ver-
langt Garantien für die Verhinderung der
Möglichkeit, daß Vorgänge wie die in Zabern
wiederkehren: im Reichstage ist ein An-
trag eingegangen, der die Befugnis des
«Wassengebrauchs des Militärs einschränken
und zugleich gesetzlich festgestellt wissen
will, daß das Militär nur auf Er-
suchen der Zivilbehörden eingreifen
barf. Es ist kaum anzunehmen, daß die Rei-
gierung sich weiter festlegen wird, als es auf
kaiserlicheii Befehl hin-ichtlich der Kabinetts-
order schon geschehen ist. Damit dürfte ja die
Garantie, die man verlangt, gegeben sein.

Es ist Zeit, daß Zabern nicht mehr die
Geiiiüter erhitzt. Mit echt deutscher Gründ-
«lichkeit ist der Fall länger denn sechs Wochen
von allen Seiten beleuchtet worden; man
kann ihm keine neuen Seiten mehr abge-
winnen, und der zwecklofe Streit um die
Frage, ob das Militär seine Befugnis überschritt,
oder ob die Zivilverwaltung versagte,--muß

Der Liebe Not.
Roman von Horft Vodemer.

fsisortletznngJ

Lächelnd steht Heinz vor ihr.
»Du-ku, du wirft —- gemein.“
Warum, Kläre Z«
»Über meine Not zu lachen, —- pfui.«
Da schüttelte er den Kopf;
»Nicht über die lach’ ich, ich

des Sieges l“
' Über ein

 

28]

Afreu’ mich nur

»Des Sieges ? — schwaches
Weib ?«

„Sowohl, des Sieges, denn, Kläre,« —- er
greift in die Rocktafche, »lies mal, ba drin steht.
daß ich auf der Oberrheinischen Bank, gleich
da drüben um die Ecke, fast ’ne halbe Million
liegen habe l«
»Du bist wahnsinnig —- geh -- ich fürchte

mich l“
»So lies doch -«
»Willst-lich — woher hast du das Geld Z«
»Onkel Reuter ist zu Ostern gestorben, er

hat mir’s verinacht t«
.Gerade —- als ich —- Sommerns Weib

wurde 3“
Stockend sagt sie es.
»Wenige Tage später l“
»Sie bricht auf bem nächften Stuhl zu-

fammen.
»Kläret«
Keine Antwer
„Saß sie fährt mit der Hand über die

Stirn, als wolle sie ihre Gedanken ordnen.
«Mach’ dich frei — werd’ mein Weib t«
Da springt sie auf, umschlingt seinen Rucken

 
 

 

 

im Jnteressedes Reiches endlich abgebrochen
werden. Die Krisenluft, die über unserm
öffentlichen Leben lagert, lährnt nicht nur
innere innerpolilische Tatkraft, sie schadet nach-
gerade auch unserem Ansehen im Auslande,
wo man aus jedem Wort, das hier der
Augenblick gebiert, Kapital zu schlagen sucht.

Nur so ist es zu verstehen, daß man sich in
Frankreich so lebhaft mit dieser inneren An-
gelegenheit Deutschlands beschäftigt, daß
wieder das Lied laut wird von den verlorenen
Provinzem die von dem Eroberer ,,iint«erdrückt«

  

werden. M. A. I).

politische Rundschau
Deutschland

kKaiser Wilhelm hat dein König von
England anläßlich des Untergangs des Tondi-
bootes „A 7“ ein Beileidstelegramm gesandt.

tkZur zweiten Beratung des Etats des
Reichsamts des Jnnern beantragt die kon-
servative Fraktion desReichstags,
den Reichskanzler zu ersuchen, noch vor der in
Aussicht gest-eilten allgemeinen Revision des
Reichsstrafgesetzbuches dein Reichstag einen
Gesetzentwurf vorzulegen, durch den ein wirk-
samer gesetzlicher Schutz gegen den zunehmen-
den Mißbrauch des Koalitions-
rechtes geschaffen, dem immer schärfer aus-
geübten Zwange gegenüber arbeitswilligen
Arbeitern entschieden entgegengetreten, insbe-
sondere aber das Streikpostenstehen
verboten wird.

* Es sind mehrfach Zweifel darüber laut
geworben, welchen Einfluß die Veranlagung
eiiiesGrundstücks zum Wehrbeitzrag
auf die künftige Veranlagung zur Besitz-
steuer ausübe, ob namentlich verschiedene
Wertermittlungen des Griindstücks nach dein
Stande am 1.Jannar1914 einmal zum Zwecke
der Veraiilaguiig des Wehrbeitrags und ferner
zum Zwecke der für die Besitzsteuer maßgeben-
den Feststellung des Verinögensivertes zulässig
seien. Jn einer halbaiiitlichen Auslassung wird
diese Frage auf Grund eingehender Erwä-
gungen verneint mit dem Hinziifügen, dciß
diese Auslegung des Buiidesrates, da sie von
dem einen Faktor der Gesetzgebung herrührt,
als eine feststehende anerkannt werden muß.
Sie wird unzweifelhaft dem inneren Zusammen-
hang zwischen Wehrbeitragsgesetz und Besitz-
steuergesetz wie dem Willen des Gesetzgebers
allein gerecht.

* Der vor einiger Zeit gegründete
Preußenbund hielt in Berlin seine erste
Versammlung ab, zu der eine stattliche An-
zahl von Teilnehmern aus allen Gebietsteilen
Preußens erschienen war. Nach mehreren
Reden wurde eine Beschlußfassung angenommen,
in ber nachdrücklich die Notwendigkeit des
Preußenbundes betont wurde.

kJii der Ersten reichsländischen
Kammer wurde nach längerer Debatte mit
33 gegen 8 Stimmen ein Beschluß ange-
nommen, wonach Garantien gegen eine
Wied erh olung der Zaberner Vorsälle
verlangt werben. Vor Beginn der Be-
sprechuiig hatte Staatssekretär Frhr. Z orn
v. Bulach folgende Erklärung abgegeben:
»Die Regierung hat in der Zweiien Kammer
ihren Standpunkt klar gekennzeichnet Jn-
zivischen sind die Kriegsgerichtsurteile rechts-
kräftig geworben. anwischen hat auch die
Reichsregieruiig zur Frage von Zabern
Stellung genommen, unb zwar in der ,Nord-
deutschen sllllgemeinen Zeitung« vom 15. Ja-
nuar.« Der Minister verliest diese Kiiiidgebuiig
und erklärt: »Die Regierung ist der Ansicht,
daß durch die Nachprüfung der Dienstvor-
schrift von 1899 (in ber Teile der Kabinetts-
order, betreffend den Waffengebraiich des
Eliiilitärs verwertet finb) eine vollständig klare
Rechtslage geschaffen wirb.“

"‘ Bei der E r s a tz w a hl zum Landtag von
Schivarzburg -Rudolstadt, die im
Wahltreife FrankenhausensLand stattfand,
ivurde Gutsbesitzer K ämmerer mit 596
gegen 410 sozialdemokratische Stimmen ge-
wählt. Die Sozialdemokraten ver-
lieren damit im Landtag die Mehrheit.

Frankreich.
MJn Amiens ist der Kommandierende Ge-

neral des französischen 2. Armeekorps, General
- —-

 

und sieht ihn lange mit zusammengebissenen
Zähnen prüfend an.

»Ja, Heinz ich will, wir gehen nach Wernss
borf, ich als dein Weib —- o“ unb sie küßt
ihn wieder.

Und er jubelt. «
»Das Glück ist da, das Glück! —- Nun

mag mir Gott eine Welt voll Feiude schaffen-
ich ringe sie nieder —- alle — alle!“
Da schlägt es eins.
»Jetzt gehe ich, Kläre, mit deinem Manne

mußt du dich allein auseinandersetzen, ich aber
schreibe sofort zu Hause mein Abfchiedsgesuch t“

»Ja — ja, geh nur, Heinz —- geht«

14.

An diesem Morgen war Oberstleuinantvon
Sommern hinausgeritten auf den großen
Exerzierplatz, das sBolngon. Mehrere Batterien
seines Regiinents übten dort, sonst war’s
ziemlich still draußen. Die Kavalierie befand
sich auf dem Hagenauer Exerzierplatz zum
BrigadesExerzierem die Jnfanterie war auch
zum größten Teil aus der Garnison ab-
wesend, sie schoß im Breufchtale und in Bitsch
oder übte Felddienst. Aus den Schießständen
im Rheinwald und »der Klebsan drang ver-
einzelt ein Schuß über das Polngon, bei
Reuhof zeigten sich eM paar Jnsanleries
Schützenketlen, der ganze große Ubungsplatz
stand der Artillerie zur Verfügung. Die nahm
die Gelegenheit wahr und fegte. von einer
Ecke in die andre, protzte ab, markierte Feuer,
dann ging’s kreuz und quer bald nach dem
Wachtbäuschen am Eingange von Neudorf-
bald hinüber nach dem Rheinwald,« dabei
w-« -- -"- ein mswssirsiisgen geübt und von

l
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Picquart. der frühere Kriegsminister, im
60. Lebensjahr an einer Bronchialentzundiing

infolge von Erkältiing gestorben. Seiner

Erkrankung ungeachtet, unternahm der General

einen Spazierritt, sank aber dabei bewußtlos

vom Pferd. Ani folgenden Tage bildete sich
einGefchwür im Halle, und der Genera-. starb

einen gualvollen Erstickungstod Elemenceau

und andere hervorragende Fachgenossen Pic-
quarts aus der Dreviusaffäre sind nach

Amiens abgereist. Es wird daran erinnert,
daß Picqiiart das Mißgeschick hatte, vor einigen
Jahren bei der Jiilireoue vom Pferde zu

stürzen, und zwar gerade vor der sBrafibentens
tribüne. —- Mit General Picquart, der Ellässer
von Geburt war, ist einer der iiiteressantesten
französischenGenerale dahingegangen. Politische
Macheiifchafteii hatten am seine Laufbahn
einen beiliiiiiiieiiden Einfluß. Als Oberst-

leutiiant war er Generalltädler. Schon da-

 
(Steuern! Picauart.

nials muß er sich in Paris mißliebig gemacht
haben, denn er ivurde 1897 nach Algier versetzt-.
Jn der Dreyfusaffäre sollte er nach der
Verurteilung von Dreyfus als Zeuge ver-
nommen werben. Aus dem Zeugen wurde
aber ein Angeklagter. Erst Elemeiiceau gab
ihn die uniform wieder und machte ihn, als
er Ministerpräsident war. zum Kriegsiuinister.
   

Mriet-neues- Reichstag“
(Original-Bericht.) Berlin, 21. Januar.

Der Reichstag setzte am Montag die all-
gemeine Aussprache über den Etat des
Innern fort. Abg. Dr. MancrsKaufbeuren
(Berlin) besprach die gegenwärtige schlechte
Konjunktur und gab der Meinung Ausdruck,
daß der Niedergang bald zu Ende sei. Die
Vermehrung des Viehbeftandes bei uns wider-
lege die Behauptung, daß die hohen Zölle zur
Verminderung des Viehbeftandes führen.
Hoffentlich werde die Produktionsstatistik bald
vorgelegt. Abg. Keinath (nat.-lib.) fah
einen Beweis für die Gesundheit unserer
Volkswirtschaft in dem Widerstande gegen
die sinkende Konjunktur. Weiter erkannte
Redner den großen Fortschritt in der Sozial-
politik an, Die bem Auslande als Vorbild
diene. Abg. v. Graefe (kons.) betonte, daß
er unter Sozialpolitik nicht die Fürsorge für
eine einzelne Klasse, sondern eine Fürsorge
für alle Bevölkerungskreise verstehe. Eine
übertriebene Eile müsse vermieden werden,
soll nicht die Jndustrie schwer bedroht werben.
Die Jugendfürsorge müsse gesetzlich geregelt
werben. Redner bekannte sich als Freund
des Organisationswesens, das eine notwendige
Erscheinung der wirtschaftlichen Entwicklung
sei. Jedoch müsse der Koalitionszwang be-
kämpft werden. Abg. Pospiech (Pole)
bemängelte bie Verfolgung polnischerArbeiter

Die Reichstagssitzung am Dienstag begann
 

einer Information in bie anbere überge-
gangmr

Aufmerksam folgte der Oberstleuinant den
Bewegungen seines Regiments, das Manöver
nahte heran, aus eigener Anschauung wollte
er sich über den Zustand des ihm unterstellten
Truppenteils ein Urteil bilden.

Auch die sechste Battere übte auf bem
Polvgon. Bei seinem Zuge ritt Leutnant
Riihling auf feiner wundervollen Stute
»Wallada«. Sonst saß er im Dienst fast
immer auf seinem Batteriefchinder, dem
»Rohert«, aber seit der neue Kommandeur
das Regiinent übernommen, hatte er immer
die Fuchsstute fatteln lassen. Dieses selten
schöne Pferd mußte Herrn von Sommern auf-
fallen, unb gerade das bezweckte er. Aus
dein armen Leutnant war ja über Nacht ein
halber Millionär geworden, ob der Oberst-
leutnant davon erfahren hatte? Wohl kaum,
der Oberamtmann hatte es seinem Sohne
ja auf bie Seele gebunden, damals» in
Frankfurt am Main, Sommern es nicht wissen
zu lassen. Freilich, nun war das nicht mehr
zu verheimlichen, niemand hatte voraus-
sehen können, daß der das Regiment »Groß-
herzogin von Hefer« bekommen wurde, das
warf alle guten Vorfätze um, Heinz fuhlie sich
zum Kampf herausgesordert, gut, der Oberst-
leuinant sollte ihn haben.

Und dem fiel natürlich das wundervolle
Pferd sofort auf. Er schätzte es ab, mindestens
tausend Taler war es unter Brüdern. wert.
Wie kam der junge Offizier, dessen Verhältnisse
er doch ganz genau zu kennen glaubte. zu
dieser bildschönen Stute? Sie wird thin einer

 
 

 

mit einer kurzen Anfrage von grundsätzlicher Be-
deutung. Herr Erzb erger fragte, wie es
sich mit der Vereinsfreiheit vertrage, daß»die
Vereinigung Berliner Schutzleute vom Polizei-
präsidenten verboten worden sei. Die Antwort,
daß es sich um eine Frage des Beainteiirechts
und nicht des Vereinsrechts handle und daß
daher kein Anlaß zum Einschreiten vor-
liege, rief einiges Befremden hervor,
da die Regierung seinerzeit selbst anerkannt
hat, daß auch die Beamten Vereinsfreiheit
genießen sollen, und da es sich vor allem hier
um einen iinpolitlfchen Verein handelt, der im
wesentlichen geselligen Zwecken dient und die
Pflege königstreiier Gesinnung ausdrücklich
auf feine Fahne geschrieben hat. Ziveifellos
ist in dieser Sache das letzte Wort noch nicht
gesprochen.

Darauf wurde in dem fast leeren Hause
die Etatsdebatte mit einer längeren Rede
des Abg. K r ä tz i g (soz.) fortgesetzt. Der
Redner schildert vor allem die L»age
der Landarbeiter als ziemlich trube.
Staatssekretär Dr. Delbrück weist barauf
hin, daß mit der Einführung der Krankenver-
sicherung

das Niöglichc erreicht ist.

Die Behauptung, sie sei unvollkommen, ist un-
richtig. Die Regierungskommilsare haben die
preußischen Provinzen bereilt und die Ver-
hältnisse genau besprochen. Es war not-
wenbig, bie Krankenversicherung auf demLande
einzuführen. Die Frage der Sozialpolitik ist nun-
mehr zu eiiiem gewissen Abschluß gelangt.
Auf einen Zurus von links: Arbeitslosenver-
sicherung! erklärt der Staatssekretär, daß»ihr
zurzeit noch uniiberwindliche Schwierigkeiten
entgegenständen. Zum Schutze derGesundheit
der Arbeiter geschähe unendlich viel, Einzelk
arbeit sei zwar noch notwenbig, mit ihr sei
ein Heer geschulter Beamten betraut. Jn»der
Frage des Koalitionsrechts und des Arbeiter-
rechts habe sich der Standpunkt der Regie-
rung nicht geändert. Die Schiedsgerichte
sollen gefördert werden. doch durfe
sich die Regierung unb der Reichstag nicht
zu weit treiben lassen. Das bedeute keinen
Abschluß der Sozialpolitik, denn alles sei sich
einig, daß eine gebildete, gesellschaftlich unb
wirtschaftlich gut gestellte Arbeiterschaft
eine der Säulen fei, auf Der Jn-
dustrie und nationaler Wohlstand ruhen«
Die Regierung müsse aber die Interessen der
Allgemeinheit wahrnehmen. Von den Sozial-
demokraten scholl es »Knecht der Unternehmer«,
und der Staatssekretär antwortete, wie man
ihn nenne, sei ihm gleichgültig, er würde tun,
was er für richtig halte. Er besprach nunmehr
ziffernmäßig die

Erfolge unserer Wirtschaftspolitik.

Deutschland habe seit 1891 Nordamerika unb
England überflügelt und sei dem englischen
Gesainthandel nahe gerückt. Auf dem Gebiet
der Steigerung der ländlichen Produktion,
der berg- und hüttenniännischen Produktion
und des Verkehrswesens sei eine ungeheure
Zunahme zu verzeichnen. Aus den Ergeb-
nissen der Einkommensteuer sei eine Steige-
rung des Einkommens in 20 Jahren 167
Prozent zu verzeichnen, die Bevölkerung
sei aber nur um 34 Prozent gewachfen.
Auch die Spareinlagen hatten sich bedeutend
vermehrt. das alles trotz der steigenden
Lebensmittelpreise. Mit ihnen seien ja auch
die Söhne, zum Teil um 50 Prozent, ge-
fliegen. Jn bezug auf die Schutzzollpolitik
erklärte der Staatssekretär, es läge, da sich die
Verhältnisse günstig gestaltet haben, kein Anlaß
vor, an dem bewährten Zustand zu rütteln.
Es bestehe nicht die Absicht, dem Reichstage eine

Ergänzung zum Zolltarif
vorzulegen. Unsere Wirtschaftspolitik entspreche
unserer Sozialpolitik, sie in dieser Beziehung
aufrechtzuerhalten, würde die kommende Auf-
gabe sein. .

Darauf vertagte sich das Haus.

Von Nah und fern.
Auf einem Schlackenfeldc verbrannt.

Auf der Schlackenhalde der Bernhardihütte
bei Kattowitz (O.-Schl.) legte sich ein junger
Arbeiter in Unkenntnis der Gefahr, die ihm
drohte,·zur Ruhe nieder. Am Morgen fand
man feine halbverkohlte Leiche auf.

 
 

 

 

“‘W

geborgt haben, dachte er bei i . Er ritt -
an an die sechste Batterie. i'd) her

»Herr Hauptmann — ich bitte.‘
»Herr Oberstleutnant.«
Jm Galopp kam der Batteriechef auf ihn

zu, eine kurze Parade, er legte die Hand an
die Mütze, um die Befehle seines Vorgesetzten
eiitgngckeanungnneiä B

» mo e ie atterie für eine halbe
Stunde dem Leutnant Rü lin
bitte rufen Sie ihn heran.« h g übergeben.

»Herr Leutnant Rübling l«
IHerr f.tis·)acikitptmirdian
nge re em aop ’a te be

betdgix VorgesetzSten zu. p l g r auf feine
» erzieren e mir die Batterie «

Oberstleuinant gab ihn einen Auftragv.ort bei:
»Zu Befehl, Herr Oberstleutnant.«
Er sprengte zur Truppe zurück.
»Die Batterie hört auf mein Kommando.«
Er ließ abbrechen und na de

von Neudorf antraden. Ch m QlußgangeDer Ober tleutn t ,
fßaftcgiiegni s cm folgte mit Heinz

..» n Sie zufrieden mit errn
mühling, Herr Hauptmann i“ H ßeutnant

»Jawohl, Herr Oberstleuinant, au er-ordentlich. er ist sehr zuverlässig und pflkzchtsgeritnpauch die Mannschaften haben ihn sehr

»Ich kenne seine Eltern. S« d
begreiflich finben. wenn ich eiiei nzzkkirnzenbeess 'floerädleges Jnteresfe an dem jungen Offizier

Der Hauptmann legte die Hand an dieKopfbedeckung und machte eine zustimmende
LBeivegung mit dem Kopfe.



Beilage zu Nr. ll der .,Vrockauer Zeitmng
Sonntaa. den 25. Januar1914.

Weltbekannt!
Reell! Gut! Billig!

Ulster Pnletot Anzüge
nur |0,50 Mk.

Nach Mass, elegant, wunder-
bar |8 Mit. Joppen 5 Mk

Stofthosen 2'1 Mark.
Anzugtahrlk Breslau.

Wallstr. 17a. 1. Etage.
 

Bei

Drüsen, Scropheln,
Blutarmut, Hautausschlag.
engl.Krankheit. Hals- Lungen-
Krankheiten Husten empfehle

meinen

Lahusen’Lebertran
Marke „Jodeila‘i

Der wirksamste u beliebteste

Lebertran Gern genommen
und leicht zu vertragen —
Preisl Mark 2,30 u. 4.60.
Achten Sie aut das Schutzwort

„Jodella'i
Alleinig Fab1ikt: Apotheker
Wilh.Lahusen in Bremen.

Frisch zu haben m der

Apotheke in Broeknu

II- Grundbesitz
gesucht l Wer verschw'egen
und günstig verkaufen will,
schreibe sofort an

Erwin Krause,
Breslau 23.

 

 

unsch-

Extrakte
mit brn berllbm en Original-

ReicheI-Essenzen

——— selbst bereitet —- —

stellen sich um mehr a s die

Willsli 22.22.32.: 111111111
Drtqtnolfl. 75. 90 t’f. n I Mir.
ooriiiiig in allen bekannt. Sorten

zur Herstellung von ie

2 Ltr. Punschextrakt
bzw. S bis 8 Ltr. Punsch.
 

Reiuer kräftiger Geschmack-
hocharomatifch und
bestens betömmlicli.
 

Vollständigeg, reich illustr. Sturm-
buch zur reellen Selbstbereiiunq
sämtl. Liköre etc. kostenfrei!

Otto Reichel, Berlin SO.

Lasse sich niemand durch Nachahm-
tin-ten täuschen sont ern man kaute
nurdieechien,,Reiot.el-Essenzen«
mit Marte „Lichtherz“.

Jn Brocken bei:

Apoth. Dr. Wolff, Drogerie,

Gustav Konczok, Drogerie     
Liebich’s

Etablissement
Teiephon "546.

  
 

lmmenser E1 folgt

Leonhard

Haskel
mit seinem urkomischen

Schlager :

Die
Dallesprinzesnin

Ausserdem:
I‘he greut Roland

lllusionist

Pnrthenon ;
altgriechisch lebende »

Friese

M. Kempinski

und eine Reihe erst—
klassiger Kunstkrafte -

des

- litn - .lanuar- «
Programms.

Opt. Berichterstattung
mit den neuesten Au!

nahmen.

Sonntags 4 Uhr:
Nachmittags-

Vorstellung

  
    

 

  

 

  

  Cotcrfsis
wegen

CHOde—angaöe

JCÖÜJß/ ÖI'S

Lade-Harz
Jpz’elwaren,‘ gal’anz‘erz'ewaren, Luxus——
und Lederwaren, wirt/cßafls — Clrz‘zßez'

 

o0 unter «
0 Weer

(2ebr. ‚Z faxen/arme
Jqönzzedeörn’cfee JU- Z9 c2

 

Sie sparen viel Geld
._ inmeinemspottbllhgen

Inventur-Ausverkauf
der meine vorjahrigen Leistungen noch weii·»überiritji.

Einige Beispiele}: ·

Mostume
Pieis 14.00 regulär bis 50"er.
„ 26,00 „ „ 80 Mit.

Promenaden-‚ Ball- u. Gesellschafts-
Kleider

auch jugendlichste Fassons
Preis 12,00 regulär bis 50 Mk.
„ 24,00 „ „ 80 Mir.
„ 4ö,t‘0 „ „ 125 Mk

U- seidene Blusen T]
Preis 3,50 regulär bis 18 Mk.

„ 8,50 „ 36 Mk.

Event Abänderungen tadellos und prompt.

ASOhneP 82 Oblaucäiraagsigut. Etage 82
üelegenlxeitskäufe feinster Damen- u. Backfisch-Konfektion.

  .I .‘.:. _' LM‘EJL

 

 

 

      

  

   

   

 

  
Wie die Düngung -

So die Ernte!

THOMASMEHL
Stern Marke

Eingetragene sehnt-mark-

bewährter u.billiger Phosphorsäursdünger
für die Frühjahrssaaten.

Sichere Wirkung! Hohe Erträge!

Thomasmehl „Steanmarke“ wird in garantiert
reiner vollwertiger Ware in plombierten, mit
Gehaltsangabe und Schutzmarke versehenen

Säcken geliefert.

Erhältlich in allen durch Sternmaike-Plakate
kenntlichen Verkaufsstellen oder durch

Thomasphosphatfabriken
G. m b II. Berlin W. 35

 

 

UIGOO.

—Vor minderwertiger Ware wird gewarnt"

 

 

 

 

 

 

Jeder sinnst-minnt abonniert auf

„Der Sporn”
Aeltestes Sportblatt Deutschlands.

Zentralblatt für Pferderennen. Organ der Landsnpterdezucbt.
Berlin H0. 43 Gegründet l868 Berlin Nil. 43

Erscheint täglich auch Montags.
Der „Sporn“ bringt täglich:

Zuverläsatgst zusammengestellte letzte Leistungen der ‚n-
reine-n Pferde.

zuverlässiqu ausgereuhnete Handicaps.
Die besten Tlpa fiir Deutschland und Frankreich

Abonnementsbedmgungen für den Monat:
Bei der Post 2‚so Mk. und t4 Pf. Bestellgeld. Bei Bezug per

Kreuzband: Inland 3,75 Mir, Ausland 4,7; Mk

B B Abonxn‘ecmetr’nsiäedirüunäen für die Woche:
esu n: an an r ro M

er g W Post-Zeitungsliste. Aufl“. 1,,, M

Redaktion und Expsdltlsn

BERLIN N0. 48, Neue Königen-anno 89.
Telepb.: Amt VII, König-mit 7917. Telegr.-Adr.: spornstreichs    

Eilen Sie!
Mein «

Inventur-Ausverkauf
zu wahren Spottpreisen

dauert nur noch diese Woche!
Seiden. Serie l Seriell Serie Ill

Blusen Mk.3.411’i Mk. ask-) Mk. 8,50
StOif- und Tüll-Blusen von 2,45 Mk. an.

Kostüm-Böcke bis 50 0l0 unter regul. Preis.

Knstilint'. Damen - Kleider u. Damen-Utstrr
weit unter der Hälfte des bisherigen Preises.

Einzelne im Schaufenster eingestaubte Tüllkieidrr
und -Blusen gebe ich für das schneide-richt- ab.

S. Leuchten
Spezialhaus illr llaineu- u Mädchen-Garderobe
Breslau, schmiedet-räche 55

parterre und l. Etage
Ecke Kupferschmiedestrasse.

II- Schneeschipper
grösste

Punsch - Spezialität
darf durch seine viel s e itige Verwendung in keinem

Haushalt fehlen.

Ganze Flasche I.90 M, halbe LOSM
Alleinige Verkaufsstelle für _Brockau:

Gustav Konczak, Drogerie, Bahnhofstr.

 

 
 

 

 

Sächs.Wolle. Manufaktur
Breslau, Zwingerplatz l

Vom l9. bis 24. Januar l9l4

Verkauf zurückgesetzer Waren

Preisermässigungen bis 50010

Sportartikel Sweater mit
lilolo Rabatt.

 

Ulster Paletots - Anzüge
jetzt bedeutend ermässigt

I2, |5, I8, 2|, 24 Mit.
Herrenkleiderfabrik M. lutiusberger,
Breslau, Albrechts-in 4|. ll. Et. Kein Laden!

Bei Einkauf von 20 Mk.

wird die Hin- und Rückfahrt ab Brockau vergütet.
  Initi-ffeuiäiiuifee  

Stadt-Tiieater,
Somit-! mit:

Der Freischiiiz..
Soisniagi

t Pnrf tat.
 

Satanspielhuuä
lOpeeettenbütnteJ

Sonnabend u Sonntag :

Polenblut.
Gramm Nachmittag-

Filmzaubetx
Plain-ten

Die tiinrjäntgin.
·.,...——-.--—-.- 

I y « ; ·

Victor-ra- «
« » Theater.

Dir. Hugo Schreiber

  

Tel. 2279.

. Nur wenige Tage das
Schauspiel :

Napoleons
Frauen.

'‚jtiastspiel

Napoleon
Tournee

Ant’. 8 Uhr.

 

11111 Stiel?« Hälls « j;

neben der Post.

Vorführungen von
.-- il Uhr.

Vom 24. - 21.6. Januar:

Eier
1 Lebensschrei

Drama in 3Akten .

_ und das andere
-.·«s;« reichhaltige Programm

. Nachmittags:
Kinder — Vorstellung. 
 

  iikiitTAizinikn, "0!"?qut‘v'tittgqr-t'shuztt

i" nd Wyden-
Lehrernxabletten eine »

· wahre Wohltat beim Unterricht.
fühlen keine

» Pfarrer Anstrengung
beim Sprechen durch täglichen
Gebrauch v. WyberisTabletten.

Sportsleute
’« preisen die erfrischenden, durst-

— löschenden Eigenschaften der
; WybertsTubletten.

_ erzielen klare
» Sänger nolltöncnbe,
-;: Stimme durch Wi)lnsi«t-Tab- -'
« leiten. Vortäiig in ·:—5!cn Apo-
T- theiten um“: Dkngorien Pi 93?. 1.—-

   

      

      

      
       

  

  

 

Traurig
sieht (in Gesicht aus, welches
durch ‘Bidcl, Flechienu Haut-
ausschliige verunstal et ist. Tita-
iiche Waichunqen mit Provi-
dolieife D R. V. beseitigen
diese Uebel schnell und sicher-

Preis pro Stück 8U Pfg.
Z b. i. Avotlk trug und
Parillm Mutter uns Bro-
fchure gratis durch Providol
Gei. m. b. H. Berlin NW

Depoi iti Brockaui
Adler-Apotheke Dr. Wolf 
 

Trinkt Reformbiorl
..

'w
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Wlaelspreise nach get-engem
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- Landwlcbrtl‘aftlieber Markt -=-—=-
preile und Berichte.     
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aus Grund amtlicher Marttberlchbe zusammengestellt und nach eigenen telegrapbischen Berichten bearbeitet
im LapdessOetanoaiiestiolleginin, Berlin W.. Königgrätzer Straße 19.
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b 5011115110006, jüngere ....... . . 56 44—47 45—48 43—45 45—48 43—47 45—48 49 44—45 45—47 40—47 40—48 47—50 43—45 44—47 46—47 47—48 38—-40 47—51 45—46 43—44 46—40
c nläskig gewährte junge nnd guiaenährie altere 45—53 40—43 38—43 42 42—44 38—42 41—44 39—45 39—10 44 35—43 34—43 sie-is 35—88 — 44—45 35—41 34—37 42—46 40—11 35—37 ask-«

0. Färsen (Kalbeii) 11115 Kühe:
a) 0011116110006, ausgemäslete Fürsen höchsten _ » _

Schlachuverles ........... 60 —- —- 44—47 48—50 46—50 46—-51 55—55 50—52 49—50 53—54 53—54 48—51 its-Ja 47—00 48—50 are-all 46—53 52-54 47-—50 60 se
b) 5011116110006, ausgeiiiüslete Kühe höchsten

Schlachlwertes, bis an 7 Jahren . .. · . 57 — 44—46 40—42 44— 46 43—47 its-to 50—5! 44—45 46-48 46—50 43...50 47——48 42—16 44-47 42—44 —- 42—46 47—50 44—46 45——46 ers-Ho
e) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte Jüngerthe und äten . - - 49-50 87—-42 39—43 33—37 40—43 38—43 33—41 40—48 36—99 42—15 39—41 sue-« ‚29—44 38—41 39—47 34—36 — 38—41 42—-46 34—35 40—13 41—42
d; mä ig gcnnhttestü e und üten . - - - 44-48 30—33 93—38 26—90 36—-37 34—37 36—97 ais-se 30—52 36—41 act-sy- ,;F..«», 32—40 91—34 33—38 ais-as — 33—37 94—41 26—27 32—714 .37‑.;5
5 ge ng genlihrte .110 e und ärsen. . . . 40--45 —27 22—27 ——25 —34 30—33 26—31 ask-»zu- 24—27 32—93 24—32 32-38 ais-es 25—29 25—30 28—30 — 24—32 — — —- 50—35

D. Gering genährtes Jungvieb (Fresser) 45——50 - — —-- 39—41 38—44 -- 30—43 —- — — .- —— — -— — —- 24-—83 —- 40—41 -— —

ll. 111115612:

It Fisk"-Iistikkrilkkm"« m" ’ ' ° ' ' ‘ 607261 75‘912 63.6“z — 100‘110 M 90‘9‘3 · 9° «- - '- AHV 8172 "' 7:53 — — 65'770 7071,». 22:8 —e 0 e a ( et ‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑ —- 65—- 0 — 73 70—76 .- . 57-—71 73—-78 6 « — 5 -— — — — -.. 7.. as
c; MWM Mast« 005 bejte STIMMEN-- · ‑ 60 58—63 56——60 58—62 62—70 61—69 61““58 83"?" 93.64 60’955 Cis-W 62—66 66—72 62—66 60—64 54—57 64—07 59—60 60—61 59—62 ins-er I ask-«
il geringere Mast- iind gute Sauglalber . 57 50—56 50—54 52—54 54—60 52-60 5 55“" “G"G’O 54"“ 59—04 50—57 55.65 52——57 56—59 51——54 aus-ai- 5:t——-58 52——58 47——54 50—60 54—50
e) springe Snilglalber ----- ‑ . · . 49——54 -—45 40—46 43—47 40—50 42—50 47—52 45—54 50—51 50—52 46—55 48—55 — 44—-49 52—55 45—51 53—50 44—52 — — 50—60 i 50—-52

lll. Schafe:
A.Stallmastschafe: . »

a; Mastlünnner nnd jüngere Masthanimel . . 50 41—43 _ 47—49 47—49 its-te 50—52 46—50 46—46 40—48 50—51 48—-49 49—51 — — — — .52—54 — — ·« —-
b ältere Masthziiiiiiiel, geringere Mastlüniiiier
Wd .gnt STIMME 10006 Schafe ‑‑‑‑‑ 49‘750 36-39 38—42 38—42 41—45 38——48 43—47 45—47 42—44 42—44 sei-is 40—42 46—48 - -- 46—45 — 4.5— ta- 1 — — i l«-—- l: —

o) müßig gcnahrte Hainincl und Schafe (Wien: z
11501€) ........... . . . . 42-—46 28—30 .- 30—38 34—69 — 41-—42 — 38—40 30—38 40—43 ‚33—35 — —- — 34-—35 2— « . — · — — —

B. Weideniaftschase:

in Maslliimnier ........ . . . —- — s .- — — .- — .- —— —- — 50—52 —- 44 —- - —- - - Ist ? — —
b) geringere Lämmer und Schafe . . . . . —- -.- __ .- - .- — .- .... .- ... 37——49 —- — — — — 45— 47 tu « —- —

1V. Schweine:
u) 36111011_061116, 11561800 Pfund Lebend ewlcht Pi —- _. —- 54 52-53 51-52 — _ —- « _ _ 51 —- — — — 411—50 51——52 — — l du- 1
b) vollstcnchSchwcxnev-M——ZOO sit-L dem «- g, 49-53 49—51 50—52 51—53 51—53 51—52 — — — — — 51 51—54 54—56 53—54 — 47—51 51—52 52—53 - 1—52 se-
v) vollflcxschS wekncv—200——240 sit-deasein g .o 48——52 49—50 49-—51 50—52 50—52 51—52 — — — — — 51—511;2 50—54 5415—57 54—55 — 43—56 51—52 52—53 51—52 ist-H
u) vollslciicsz wein-; v.160—200P d—Lbdgetv- "5 5 47—50 46—49 47—49 49—50 50—51 43—50 — — — — — 501/25102 50—53 54112—57 55 — 43—58 51—53 52—53 49—52 Ein-Hi
ts- voustenchigeSchweineuiiterlöoPld-Lbdgew— « “ä: 45—43 43—46 44—46 47—49 44—49 47—48 — — — — — 451/2481/2 49—52 54—56 r — 44—56 49—51 46—51 48—50 49—50
U Sauen —————————————— TO 42—50 44-49 45—47 49-50 44—50 44—48 — — — — — 431/2—49 43—51 — 48—50 — 41—45 46—49 38—-50 44—50 49—50
Is) STIMMan Wer 300 Pfund Lebendgewicht 6' zä- g — —- — 67 65-—66 70—71 68—69 67—66 7o 70 — 64 — — — — — 64—66 — — 65—66
1') 55111110012 1110105240—900 M dgew. ki ".99, -— — 69—65 64—66 64—66 70—71 68—69 est-as 7o 7o — 64 69—67 68——71 68—-69 —- 60-70 64—66 66—70 64—66 65——66
El VOUIWJWL 100311989004“ UNDEle- Eo r o — — 63—65 63—65 63-65 70—71 68—69 66-—67 69—70 70 — 6592—66 ask-ei 68—-71 69—70 69-—70 59—72 64—66 66—70 64—-66 67
« Wlilsptlchxsciwems ENG—2001572959601“- F s s —- — 61—64 61—69 62—64 68—69 66—67 64—65 67—68 68-—69 — 65——66 62—66 68—71 70——71 tin-as 59—74 64—67 66—70 62—65 67
F 5511111000115200550150010160615955965. III — — 57—60 59—61 55—61 66—67 64—65 62—63 64—66 67—68 — 60—64 60—61 68——70 70—71 2—65 59—70 62—64 62—64 60-69 62—61
f SWW -------------- Dis-Z — — 58—61 61—63 55—62 62—66 58-68 60—63 60—64 63—67 — 56—61 59—63 — 62—64 esse-as- 52—58 58—-62 50—69 53—63 sue-at            

*) Kälbernotiz vom 15. 1. —- n) Kälbernoiiz vom 18. 1. Schweinenoiiz vom 16. 1. -— 1) Kälber- und Schasiwtiz vom 15. 1. - H) Kälbernotiz vom 16. 1.

Insoweit nicht Marktnotierungen nach Lebendgewicht vorliegen. sind die Schlachtgewichtpreise ans Lebendgewicht umgerechnet Soweit die obigen Preisangaben durch Umrechnung amtlicher
Schlachtgewichlspreise ermittelt und daher mit den amtlichen Feststellungen der Lebendgeivichtspreise nicht ohne weiteres vergleichbar sind, sind dieselben in Kurswzalden angegeben. Für Schweine nnd

Kartoffel-, Strob— und Dei-preise
an Provlautamisorten vom 18. Januar bis 19. Januar 1914,

ermittelt von der ,,Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaslsrats« und redaktionell in ihren Grenzwerten
und nach Provinzen usw« wiedergegeben in Mark für 1 dz (= 100 kg).
 
 
 

 
 

    
 

5Provinzen und Staaten n Kartoffeln Langstroh ! Kurzslroh Heu

l

csipeeußm. , , , . , « · . 3,40—7,0« 4,00—5,50 s 3,00—5,00 5,00—8,20
211010001561 , ‚ . . . . ‚ · · 3,50-—5,50 4,50——5,00 3,50——4,00 6,00—7‚50
Brandenburg . . . . . . . 3,00—5,00 3,00—6,00 — 5 00—8,00
Pomniern . . . . . . . . . . . . . 8,20——4,00 4,00—4,30 2,90—3,60 6,00—7,80
Polen . . . . . . . . . . . . . 3,00—4,00 820——600 2,20 4,80—6,()0
Schlesien . . . . . . . . . . 21,00—500 260—1100 2,00—300 5,40—7 00
6011150111100.) . . . . · . · . . 3,00—500 2,60-—4,00 2,20—2,80 5,00—800
Schleswig-F:olfiein und Merilenburg . . . . 4,30—730 3,50— 5,20 2,90-3‚60 4,00—6,60
Hannover und Braunsilweig . . . . . :t,00—7,0ll 3,00—500 -—- 5,00—6,50
Wesisalen . . . . . . '. . . . . . 500—600 3,00—370 2,00—240 450—650
bessensNassmn Großh. 0211:0. . . . . . 8.30—15.00 3,20—400 2,40—3,20 5,00—7,20
Großb- Baden · . . . . . . . . . 180—8,00 4,00—7,00 361—550 6,00—7,20

Getreideprefl'e des Jnlanrtes Sämereien-ßerieht
an dessen wichtigsten Markt- und Börsenplätzen, nach
der »Preisberichtsielle des Deutschen Landwirtschaftss

rats« in Mart per Tonne aui 22. Januar 1914.
 

  

 

    

Stadt Weizen l- Noggen Gerfte : Hafer

Königsberg ——2021/2 152-52152 — 145—160
Inslcrburgh 165—— 190 135—150 —- 185——152
Danzig -190 152—154 -- 131—162
61611102) —-l78 130——154 —- 180—152

Posen 179-—184 146——149 162-1603) 148—150

Beegtau 179——181 148—150 152'155” 142—144
140-143‘)

Militsch1) — 118 —- 144
Magdeburg 186—188 155——157 162-172') 166—169
(63011611) 180—182 I52—157 —- 150— 170
Berlin 186—191 156——157 — 151——178

Stralsuna —172 t40-—15916(1);10FZ)140—155
Rendsburgh 195—200 160—6165 — 165-—170
Hamburg 192——194 154-— 157 —- 161—169
530000061: l s l 157 161
FrankfurtJIJL t9 ) -- 193 160—168 — 155—170
Wänden-) 180 -- 185 151——155 — 160

» Dorlmnnd 183—187 158—157 —- 161—166
6001061001151 197-—200 160 — 150—-156
Mannheini 195-200 1621/2-65 — 1150—177
111m1) 180—186 150 — 152—154
Münster 185 154 — 160
3.50611 180 150 —- — «
«—’inkelsbühl! 192-198 154—158 100 48—152

J) Marktpreise ooni 21. san-an I) Fchqm
Weisen über Notiz. 8) Brugersir. ‘) Futtergerstr.

der Firma A. M eh & Co» Berlin W. 57, Bülows
flraße 56, Landwirtschaftliche Säinereiens nnd Saat-

getreidesGroßhandlung.

Berlin, 19. Januar 1914.
Mit der Berichtswoche kam etwas mehr Leben ins

Saaigeschäst. Die Anfragen gingen zahlreicher ein«
wenn auch Umsätze noch zu wünschen übrig lassen.
Da Angebot in keiner Saat dringend, fanden Preis-
änderungen gegen die Varwoche nicht statt. Trotz der
kalten Witterung bleibt das Angebot in inländischem
Rottlce nur sehr spärlich und selbst davon ift nur der
kleinste Teil als Saatgnt zu verwenden, und da selbst
der Frost der Berichtswoche das Angebot nicht vergrö-
ßerte, war etwas größere Nachfrage nach nordfianzösi-
scheut Ratklee zu verzeichnen, was etwas anziehende
Preise für diese Provenienz zur Folge hatte. Jn Futter-
runieln dürfte der niedrigfte Preis nun erreicht fein,
was in größeren Auskäufen zum Zwecke der Spekulation
zum Ausdruck kam, wodurch sich der Markt etwas be-
feftigte.

Unsere inhaltreichen, reich illustrierten Haupt-
tatalone stehen prompt und kostensrei zu Diensten.
Desgleichen bemusterte Offerten aller landwirtschaft
lichen Saaten. Wir bitten, solche bei Bedarf zu ver-
langen. Unsere heutigen Notierungen für garantiert
seidefreie Saaten sind: _

51011166, russisch, seidefrei 82—102, Nolllee schlefifch.
seidefrei 84—105, Rolllee, norditalienisch, seidefrei
——-—-, Roiklee französisch, seidesrei 66—78, Weiß-
tlee, seidefrei 88--128, Schwedifclrer am, fetdesrei
60—82, Wust-use leidet-et 56—68. Gewinn seide-
frei 29— 33, 211mm, Orig- Pksv. seidefrei 66—72, - 911mm, " italien.· seidefrei 64-60, Luseriie russifche

s Preise

 

towobl die Preise sür reines Lebendgewicht soweit solche amtlich festgestellt werden, als auch für Schlachtgewicht bzw. Lebendgewicht abzüglich einer festen zum 000 20—-22 0. 1b. angegeben
 

letdestsei —td«-—52, Sandtiizerne leidefrei 71—74-,
Csparsette 18—20, 50. enthülfie Saat 36—38, Jn-
tarnatklee, seidefrei 24—26, Bokharallee, seidesrci
64-—68, Phacelia tanacetifolla 66—70, Serradella
12-—15, Engl. Naigras 18—20. Jtal. Raigras 19—21,
Franz. Naigras 48-—58, Timothee, seidefrei 29——33,
Wiesenfuchsschwanz 82—92, Fioringras 45—125,
Knaulgras 40—52, 510111010105 68——76, Wiesenfcbwingel
40——50, Honiggras 16—36, Rohrglanzgras 160—165,
Gemeines Rispengras 98—108, Wiesenrifpengras
54—58, Lupiuen gelbe 9—9,50, do. blaue 8,50
bis 9,00, 50. weiße 9,50—10 Erbsen, kleine gelbe
11—12,00, do. lleine grüne 18—14, do.Vikoria weiße
15—16, Viktoria grüne 16—17, Peluschken 11,00—12,
Pserdebolsnen 10,50—11, Grünfutterwicken 10,50 — 11.
Pferdezahnmais 12—12,50, 1811151061360, silbergrau
13,50--14, do. braun 12—12,50, Gelbsenf 17-20,
961050116: 15-16. Sommerrübsen 21-—22, Riesenspörgel
13-15, mittellanger Spörgel 13—14, Ackerspörgel
15—16. Sandwicke CVieia villosa)14—26, Johannis-
roggen 11—12.

Alles per 50 51110.
W. 57, Bülowftraße 56.

Ab unserem Lager: Berlin

futtermittel.
(Originalberichi von Gustav Kindt, 150111111110.)

Hamburg, den 20. Januar 1914.
KraftfuttermitteL

Mit Eintritt der kälteren Witterung hat sich die
Stimmung am Futtermiltelmarkt etwas belebt. Die

konnten ihren S18611110115 durchweg um eine
Kleinigkeit bessern.

Auch in der abgelaufenen Woche bewegte sich das
Geschäft in recht engen Grenzen. Baumwollfaaimehl
und Erduußsuchen bezw. Crdnufziuchenniehl waren leb-
haft gefragt und winden zn höheren Preisen nmgefetzt.
Die übrigen Artitel blieben indessen vernachlässigt.

Heutige Notiernngen:
Sagen. weiße RufisquesErdnusziuclen Mk. 164 bis

168 sogen. weißes RufisquesErdnuszluchenmehl 165
bis 169, sogen. lkaarsreie Marsciller Erdnusztuchen
153—156, deutsche-s Erdnuszlnchenmehl 153—-150.
entfasertes und doppelt gefiebics Baumwoslsaalmehl
l77—179, doppolt gesiebles 16106:“1‘0um10011100101651
173—176, amerik. Baumwollsaaimehl 161—165,
deutsche Palmiernknchen 136——139, deutsches Palm-
teriischroi 131—134, indischer Kokosbruch 169—-172,
Kokosknchen 145—-154, Sesamsuchen 140—142, Raps-
liichen 117——120, deutsche Leinluchen 142—144,
Hamburger Reisfultermehl st—8:t, getrocknele Bier-
reber Ul-—113, getrocknele lslelriidcschleiiipe«122 bis
138, Malzleime 109——114, grobschalige gesunde
Weise-fiele 96—99, 1111019101161, weiße-, Qual.Honico
187—140. Sohaschrot 140-- 143. ..

Die Preise gelten sür Loloware per 1000 R4 ab
biet 56... ab Larburg e. E. in Waggonladuntlslss

 

 

.—-—. ..____.____.__ .—_.—

produhtenmarkt.
".lieiiß, 19. Januar. Weizen, Laiidivaise l. Qual.

18,80, 2. Qual. 00,00, 011610110. I. Qual. 00,0l;, 2.
00 00, 91000611, Laiidivare l. Qual. 15,40, 2. ——,——‚
ausländ. 1. Qual. 00,00, 2. 00,00, Hafer, Landware
1 Qual. 16,00, 2. 00,00, ausländ. l. Qual. 00,00.
2. 00,00, Futtergerfte 1. Qual 13,50, Mass, Mixed
00,00, riinder lI-,00, Cinquant 18,50, Weizeniiiehl 000
ohne Sack 28,50, Roggenniehl ohne Sack 23,50, Weizen-
kleie ohne Sasl 10,00, Weizen-Grand ohne Sack 10,00,
Bollmcltl ohne Sack 18,00, alles per 100 Kg., Baum-
wollsaatmeht 183,00, Leinkuchen 143,00, Palmkucheii
147,00, Soyabohnenkuchen 155,00, 5115511111160, große
98,00, kleine 102,00, Erduustkuclsen, Coromaiidel 153,00,
Rusisque 164,00 lKuchenmehl M.4,— Bo. 1000 Kilo
inil. Sack höhei), Rüböl ohne Fast 65,50, Leinöl 49,00,
Soyabahnenöl 00,00, Erdniifsiil 00,00, alles per 100 Ka.
(frachtfrei Neuß). Geschäft still· «

Köln, 19. Januar. Liizerntrten 6,70-—7,20,
Wiesenheu (BAD—6,00, Flaggen-Breiidisu»(lks«tkoh 3,70
bis 4,20, Krumm- und Preis-sticht 23,70 - 3,10 Mk«
pro 100 Kg.

E s 1 60, l9. Januar.Weizcn, 1010051775-—18,60,
fremder 22,50—-23,25. Roggein 111'005. 1-1‚f51’.>»--15,30,
fremder l7,90—-19,25. Hafer-, iiiliiiid. 00,00 fremder
17,25——19,25. Buchweizen 22,50- 422,90. szsnitergerste
13,40-—t4,50. Maig 15,25-—18,90. streizeuvoszchuß
28,25—31,25. 91000611001111101’;22,90—24.25. Weizen-
kleie 10,50—11,60. Allts Frachtgrutidlage Essen die
100 Kilo ohne Sack, bei Abnahme 0011 Doppeltadungen
mit Ausnahme von Kleie, die mit Sack gehandelt
wird. «

ßutterhandel.
Originalberichi von Gebr. Gattfe. ‘ö er li u,

19. Januar 1914
B ut t 6 r: Auch die letzte Crmäsiigkmg 561: ‘Jiotierunq

nur nicht imstande, ein besseres Geschäft Ücrbeiallfübretf.

Die anhaltend grossen Eingänge feiiister Butter lassen
11111161511511061111011100105611‘1161110010111101615110060,

Feinsts 1111111016 Butter isk- da Preise zu hoch, meniq
gcsl'ligl.

«

Die heutigen Noiierungen sind:
Hos- und lisenosseuschastsdullek la Qualität 128—130

» lla 123—128

Schmalz: Die Tendenz blieb eine feste-, wenn
auch eine weitere Urejsftcigeriing in den legten Tagen
nicht mehr ein 101. Die Konsumnachfraae ist z. «Zt.
noch mäßig, doch erhält sich die Neigung zu Meinungs-
käufen. «

Die heutigen Nolierungen sind:
Chaire Western Steain
Anierl. Tafelscbiualz ,,Boiuffia«
Berliner Stadlschmalz »sirone«
Berl. Brateiischmalz »Kernblume«

« n

64.00—66,00 M.
66,50 „

case-rann
6600—7000

N

N



Der Fliigeladjutant des Herzog-s Ernst
August ais Lebens-retten Durch die mutige
Tat des Hauptmanns v. Groiie, des Flügel-
adiutaiiten des Herzdgs Ernst August, siiid in
Braiinschiveig zwei Kinder vom sicheren Tode
des Ertrinkens gerettet worden. Auf einem
Teiche ivar ein Knabe beim Schlittschuhlaufen
eingebrochen, Den Der Hauptmann mit linker-
slützuna eines Gendarmeriewaihtineisters unter
unsäglichen Mühen rettete. Kaum war das
Rettungsiverk gegliickt, als auf demselben
Teiche ein Mädchen einbrach. Diesinal voll-
brachte Hauptmann v. Grone das kühne Unter-
nehmen mit Hilfe eines Arbeiters.

Nkafsenauszng ans einer Lniigenheil-
a»ustalt Jn der Pflege-- und Erholunasstätte
fur Lungenkranke in Sandbach im O’ienivald
unternahmen Die 90 Jnsgssen der Anstalt einen
eintägigen Hungerstreik. nachdem eine Be-
schwerde über schlechte Behandlung im Laufe
der letzten Woche keinen Erfolg gehabt hatte.
Nachdem den Führern der längere Aufenthalt
in der Anstalt Verboten ivorden war, haben
sämtliche kinsassen die Heilanstalt verlassen.
Die Angelegenheit soll im hessischen Landtage
zur Sprache gebracht werden.

Feuersbrunst in einer französischen
Barackenkaserne. Jn Cvrcieux (Vogesen)
brannten die Militärbaracken nieder, in denen
das 31. Jäger-Bataillon und das 128. Infan-
terie- Baiaillon untergebracht waren. Die
Soldaten konnten zwar ihre Ausrüstuiigsstüike
und das Beitzeug retten, doch verbrannte sehr
viel Material.

Frauenrechtlerimien - Atteiitat mit
Nicht Als der Staatssekretär für Schottland
Mac Kiiinon Wood dort bei Eröffnung einer
Schule eine Rede hielt, warf eine Stimmrecht-
lerin einen Beutel mit Mehl nach ihm, wobei
sie schrie: »Das ist für die Folterung von
Fraiieii.« Der Beutel zerriß, und der Staats-
sekretär wurde vom Kopf bis zu den Füßen
mit Mehl bedeckt. Das Publikum beförderte
die Dame unsaiift ins Freie.

Ende eines Veroiiatvergifteten. Jn das
Neapeler Spital ist vor einigen Tagen ein
Osterreicher naiiies Eigale eingeliefert worden,
der in selbstmörderilcher Absicht Veronal ge-
nommen hatte. Das Gift hatte bei dein
Lebensmüden den seltsamen (Erfolg. daß er
bei normalem Puls und normaler Atinung in
einen Schlaf verfiel, der vierzehn Tage an-
dauerte. Jetzt jedoch ist Cigale im Spital
gestorben.

Streit der Genueser Rechtsanwälte.
Eine Versammlung von 250 Rechtsanivälten
in Genua beschloß, bis auf weiteres allen
Zivil- und Strafrechtsverhandlungen fern-
zubleiben zum Protest gegen Die Ver-
fthleppung der Prozesse infolge der unge-
nügeiideii Zahl von Richtern und Gerichts-
lokalen.

Eisenbahn-Attentat. Ein Attentgt ist in
der Nacht in Belgien auf Der Eisenbahnlinie
Bree nach Grand Brogel verübt worden.
Riesige Steine wurden auf die Schienen ge-
wälzt, so daß ein Personenzug entgleiste.
Mehrere Passagiere erlitten lebensgefährliche
Verletzungen. Ein zweiter Zug entgleiste
ebenfalls-, da man die Schienen auf eine
große Strecke aiifgerissen hatte. Der Loko-
motivführer bemerkte rechtzeitig die Gefahr,
so daß er den Zug zum Halten bringen konnte.
Durch den starken Stoß wurden mehrere
Passagiere verletzt.

Hilfe für die Hungernden in Japan. Für
die von einer schlimmen Hungersnot heimge-
suchten nördlichen Propinzen hat die Kaiser-
liche Familie und die Regierung die Stimme
von 2300000 Yen zur Linderung der Rot
ausgesetzt. Übrigens will die Regierung acht
Millionen Yeii als Leihfonds zur Unter-
stützung der Einwohner bestimmen. Auch
wird sie im Verein mit den zuständigen
Provinzialbehdrden weitere Schritte zur Lin-
derung der Not unternehmen. Auch für die
durch das jüngste Erdbeben Geschädigten soll
ausreichend gesorgt werben.
E-__„__.__„ -

Luftfdaiffabrt.
-—Das Marineluftfchiff »L. 3”, Der Ersatz für

das untergegangene Luftschiff »L.1«, wird bereits
Mitte April auf Der Luftschisswerit in Friedrichs-
hafen fertig sein. Das neue Lastschiff, das die

   
 

 

Größe des in Johannisthal verunglückten „E. 2"
haben wird, zeigt in der Form und in der Aus-
Düngung Der Goiideln verschiedene Abweichugqen
gegenüber den früheren Typen. Die Maschinen
und Die Führergondeln find so tief gelegt, daß
eine Katastrophe wie die in Johannisthal ausge-
schlossen erscheint. Um eine möglichst große
Sicherheit gegen Brandgefahr zu schaffen, wird in
der Friedrichshafener Motorenfabrik an einer
neuen Konstruktion gearbeitet. Die Laiifgange
werden wieder in das Jnnere des Luft-
schsffes ziirückperlegt. Die Schnelligkeit dieles
neuesten Zeppelinluftfchiffes soll noch hoher
werden als bei fänitlichen bisher gebauten Luft-
schiffeii.

—- Unter recht gefahrvollen Umständen ist der
von drei Herren besetzte Ballon ,,Limb«.ch« aus
Chemiiitz in Sachsen bei Eckoldstaedt gelandet.
Das Schlepptaii des Ballons hatte sich an der
Mastfpitze einer Hochspannleitung verfangen, wa-
Durch Kurzichluß entstand, wie durch die Flammen-
garben bewiesen wurde. Es wurde an die liber-
landzeiitrale Döhritschen telephoniert die Leitung
auszuschalteu, so daß die Lustlchiffer das Gas
langsam entweichen lassen konnten. Unter vielen
Schwierigkeiten gelangte der Korb mit seinen Jn-
sasseii schließlich zur Erde, wäirend der Ballon in
den Drähten hängen blieb, bis man die Taue
durchschnitt.
    

Die wirtschaftliche Lage.
Jm Verein zur Beförderung des Gewerbe-

fleisies der in Berlin sein neunzigjähriges
Stiftungsfest beging, hielt der preußische
Handelsminister Sndow eine Rede, in der er
etwa folgendes ausiührte: Das Jahr 1912
sei ein Jahr der Hochkonjunktur gewesen, von
der niemand wissen konnte, wie lange sie
dauern werde. Die Gründe des inzwischen
eingetretenen Rückgangs sind bekannt: teils
liegen sie in der langen Dauer der wirtschaft-
lichen Störungen vom Balkan her, teils in
der Versteifung des Geldmarktes, teils in den
Bewegungen der großen Politik, von denen
namentlich der Baiiinarkt und daneben die
Textilindustrie betroffen wurDen, Die obendrein
durch die Mode mit ihrer Verkürzung der
Kleider unvorteilhast berührt werde.

Auf anderen wichtigen Gebieten der wirt-
schaftlichen Tätigkeit findet man, daß eine
rückläusige Bewegung kaum eingetreten ist,
oder sie zeigt sich doch in anderem Lichte als
sonst bei wirtschaftlich rückläufiger Konjunktur.
Das sehen ivir in der Eisen-Industrie, die
schon wieder leise anzuziehen beginnt, im
Kohlenbergbau, der noch ein ganz gutes Jahr
hatte, mid in der Schiffahrt, die auch im ab-
gelaufenen Jahre voll beschäftigt war. Der
Außeiihaiidel zeigt gleichfalls günstige Zahlen,
und die Ernte war gleichwie im Vorjahre
gut. Auf dein Arbeitsmarkt trat allerdings
bis zu einem gewissen Grade Arbeitslosigkeit
in die Erscheinung; aber sie war nach den
aus den verschiedenen Landesteilen vorliegen-
den Berichten nicht allgemeiner, sondern nur
lokaler Statur.

Jn Ost-· und Westpreußen sowie in Schlesien
kann von Arbeitslosigkeit keine Rede sein, in
Sclilesien viel eher von Arbeiterinangel; in
Rheinland und Westfalen war ebenfalls Be-·
darf an Arbeitskräften: anders allerdings in
Mittel.deutschland, wo sich eine Arbeitslosigkeit
nicht leugnen läßt: aber sie tritt namentlich in
größeren Zenit-en auf, wo Die Bevölkerung
reichlich zusammenströmt, wie insbesondere in
Berlin. Jm ganzen läßt sich sagen, daß in
Deutschland im vorigen Jahre mehr Arbeits-
gelegenheit als Arbeiter vorhanden war; es
wird daher eine bessere Verteilung der Arbeits-
kräfte anzustreben fein. Jm weiteren Verlauf
feiner Rede warnte der Minister vor unnötiger
Hingabe von Geld an das Ausland: man
solle sich darin mehr als bisher von politischen
bezw. wirtschaftlichen Interessen leiten lassen.

Volkewirtl‘cbaftiicbee.
Vieh- nnd Obst-bannizählung in Preußen.

Nach den vorläufigen Ergebnissen der preußischen
Vieh- und Obstbaumzählung vom 1. Dezember
1913 zeigt sich mit Ausnahme der Schafe, deren
Zucht stetig zurückgeht, weil sie nicht rentabel ist
und weil der für Schafweide geeignete Boden
immer mehr abnimmt, Da man ihn besser zu be-
arbeiten gelernt hat, überall ein Wachsen der
Viehzahl. Ob freilich die Pro entsätze der Stei-
gerung mit denen des Anwa sens der Bevölke-
rung gleichen Schritt halten, ist fraglich. Es ist

 

erfreulich, daß die Viehstäiide sich lett Jahresfrist
gehoben haben. Man darf hoffen- daß auch in
diesem Jahre die Viehzahl wächst.

Die Aiifkenarbeit der Gefangenen hat im
Laufe der letzten Jahre eine ständige Ausdehnung
erfahren. Nach einer statistischen Aufstellung sind
im letzten Berichtsjahre nicht weniger wie 1453
Gefangene mit Auienarbeit beschäftigt worden.
8152 Tageiverke dienten der Herstellung von
Bahnen in das Haff, Dünen«iefeftigungsarbeiten
und Uferschiitiarbeiten auf der Kurifchen Mehrung-
205 Morgsaneide, Odlaiid undAckerlgnfi wurden
umgelegt und ausgerodet, 361 Morgen siiiiipfiges
Wiesen- und Ackerlaiid wurden entivässert und
kultipiert, und auf 69 Morgen wurden Plaiiierungss
arbeiten vorgenommen. Die Länge der neuen
Wege-, Kgiiäle und Abziigsgräbem die von Ge-
fangenen angelegt wurden, betrug 30 Kilometer,
60 Gefaiigeiie haben in 16701 Tage-werten an
Der Eins, am Reiiiecke- und Wapelbach Regulie-
riiiigsarbeiten vorgenommen und derartige Ar-
beten auch im Laiidkreiie Hagen sowie im Kreise
Wiedenbriick ausgeführt.

piatm-Kur der Drehen.
(Eine originelle Entfettiiiigskur.)

Die Sehnsucht nach der Schlankheih die so
viele Frauen und Tiksjtäiiiier mittleren und
reiferen Alters erfüllt und sie die gemütliche
Rundlichkeit ihrer eigenen Formen heimlich
aber grimmig hassen läßt, wird immer wieder
durch neue Bemühungen und Errungenschaften
der modernen Heilkunde bestärkt und angeiacht.
Kaum haben wir die elektrische Behandlung
der Fettleibigkeit, die dem Patienten die An-
strengung eigener Körperübungeu und einer
entbehrungsvollen Diät ersparen —- und schon
kommt ein neues Wiinderrnittel gegen den
Überfluß an Körperlichkeit. Diesmal kommt
der Trost der Dicken aus Paris: dort hat Dr.
Tissier eine neue und vrginelle Entfettungskur
nach langen Versuchen und Experimenten ent-
deckt. Die Erfahrungen und bisherigen Er-
gebnisse sind so günstig, daß die neue Me-
thode nun der Offentlichkeit zugänglich gemacht
ist: schon beschäftigen sich mit ihr die großen
Zeitungen.

Dr. Tissiers Eiitfettungskur erspart dem
Patienten alle Mühe und Sorge: der Dicke
braucht nicht mehr mit Mühe und Ausdauer
gleichsam zu Fuß den steilen Hang zum Jdeal
der Schlankheit hinaufzukleitern: ohne An-
strengung, ohne Opfer, gewissermaßen im
Polster eines Automobils gleitet er der Stunde
entgegen, Da seine wieder schmal und graziös
gewordenen Glieder die neidischen Blicke der
Mitwelt auf sich lenken werben. Dr. Tissier
befchritt bei seinen Versuchen die Bahnen jener
therapeutischen Mode, die seit einiger Zeit mit
recht günstigen Erfolgen zur Bekämpfung ge-
wisser Jnsektionskrankheiten Metallösungen,
beispielsweise Gold und Silber, anivendet.
Durch die Zusührung gewisser Metallarten wird
die Widerstandskraft unseres Körpers gegen
bestimmte Gifte gefördert. Der Gedanke lag
nahe, auch gegen die Fettleibigkeit Versuche
mit Metallen machen, die ihrer cheinifchen Zu-
sammensetzung nach geeignet erschienen, die
Verbrennungsprozesse im Organismus zu
steigern.

Nach langwierigen Versuchen löste Doktor
Tissier das Problem: es zeigte sich, daß zu
diesem Zwecke die giftsreien Metalle der
Platingruppe ausgezeichnete Erfolge bringen.
Also eine Platin-Kur! Ein- oder zweimal in
der Woche wird dem nach Schlankheit
dürstendeii Dicken eine Lösung eingespritzt, die
Platin enthält und zwar im Verhältnis von
25 Zentigrainm SBlatin auf einen Liter. Für
die neue Kur spricht die Tatsache, daß der
Abbau der überzähligen Fettmafsen stufen-
weise erfolgt und daß keine jener gefährlichen
Abinagerungsrekorde eintreten, Die stets ein
Signal für eine allgemeine Schädigung der
Gesundheit gelten können. Der Gewichtsver-
Iust durch die Platin-Kur erreicht im höchsten
Falle 500 Gramm in der Woche, aber die
Abmagerungskurve zeigt bei längerer Kur
einen sehr regelmäßigen und ruhigen Abstieg.
Aussicht auf SBeliebtheit hat die neue Me-
thode jedenfalls, denn sie legt dem Patienten
keine Opfer an Zeit, Anstrengungen und Ent-
behrungen auf. Vor allem aber haben die
bisherzgen Beobachtungen gezeigt, daß schäd-
liche ebenwirkungen in der Tat nicht ein-
treten, daß also bei der Platin-Kur jene ge-
sundheitlichen Gefahren, die mit so vielen an
      

Jcki habe mir seine Konduite durchgesehen,«
fuhr der Oberstleutnant fort, »sie ist sehr gut,
warum ist eigentlich Rühling noch nicht Ad-
jutaiit?« .

»Leutnant Vogt wurde Abteilungsadiiitant
vor reichlich zwei Jahren, damals war Rüh-
ling noch zu jung, aber ich glaube. Herr
Major Rehfeldt, unser Abteilungskomman-
deut, wird ihn dazu ernennen, respektive seinem
Nachfolger empfehlen. wenn Leutnant Vogt
nach dem Manöver übers Jahr in die Front
zurücktritt.«

Der Oberstleutnant antwortete nicht Darauf,
Denn eben kam von Neudprf her die Batterie
im Galopp angefegt: sie hatte den Auftrag,
am Wachthäuschen in Feuersiellung zu gehen.
Exakt wurde die Übung ausgeführt, dann ein
Stellungswechsel nach vorn vorgenommen, an-
schließend wurde zum Schulexeriieren ubergei
gangen. Heinz machte feine Sache samos.

Da rief der Oberstleutnant plötzlich, während
die Batterie trabte:

»Herr Leutnant, in Jhrer linken {Flaute vom

Ausgang jenes Dorfes, kommt Kapallerie
heraus, um Sie zu attackierenl«

»Hell klang Heinz’ Kommando in den
Sommermorgen hinein, die Geschutze wurden
herumgeworfen, abgeproht. das Feuer markiert.

Befriedigt nickte Herr von Sommern, er
ritt an die Batterie heran.

»Ihr habt eure Sache gut gemacht, Leute,
Sie auch. Herr Leutnant Rühliiig, fuhren Sie
die Batterie in die Kaserne zurück. —— Morien,
sechste flattert-e.“

»Mo.rjen, Herr Oberstleutnant.«  »Herr Hauptmann. Sie bitte ich. mit mir-

 

   

au reiten, es freut mich, daß ich Ihre Batterie Sommern noch nichts, na, das-s konnte gut
loben konnte.«

Dankbar ergriff der die ihm gereichte Hand
seines Kommandeurs

Eine Weile ritten sie im Schritt durch Neu-
dorf, ohne ein Wort zu sprechen. Der Haupt-
mann dachte: Na, wird er mich nun endlich
über Heinz Rühling aiisfragen il, denn nur des-
halb war ja das ganze Theater.

Der aber war in der übermütigsten Stim-
mung, er ließ antraben. Der Oberstleutnant
hatte zu ihm gesagt, er fei mit ihm zufrieden
gewesen: gewesen, gewiß. bis heute. Aber noch
heute sollte es anders werben. vor halb zwei
kam der aus der Kaserne nicht weg, da wollte
er gleich nachher der neuen Kommandeuse feine
Aufwartung machen.

Er rief den Leuten zu:
,,Kerls, singt mal ein übermütiges Lied,

mir ist sauwohl, und heute abend kriegt ihr
einen Hektoliter Schützenberger Bier und jeder
drei Zigarrent«
Da sangen denn »die Kerls« los.
Endlich wandte sich Herr von Sommern an

Heinz’ Batteriechef:
„(ringen Sie mal. wem gehört Denn Die

wänsdervolle Fuchsstute, die Leutnant Rühling
r «

,,Jhm, Herr Oberftleutnant t«
»Nicht möglich! Die muß ja horrend teuer

gewesen fein!“
»Sooiel ich weiß, kostete sie viertausend

Mark 1“
»Aber dazu hat Leuinant Rühling doch gar

nicht die Mittel, ich kenne feine Extern sehr ge-
nan, sie niüsieii sich einschränkenlk

Also von der Erbschaft wußte Herr von  
werden, alle guten Geister!

»Er soll eine halbe Million geerbt haben l“
Da fuhr Sommern im Sattel herum.
»Was reden Sie da, Herr Haiiptmann?«
,,Jawohl, Herr Oberstleutiiant, ’s mag über-

trieben fein, immerhin ist’s ein ganz gehöriger
Batzen gewesenl«

»Aber von wem Denn 3'
Da erzählt der Hauptmann, was er über

Herrn Reuter weiß.
»Wie lange ist das denn her Z«
.tSo um Ostern herum, Herr Oberstleut-

nan ."
»Um Ostern? Genau können Sie sich wohl

auf Den Tag nicht besinnen, an dem dieser
Herr Reuter starb ? l“

.Doch, Doch. Herr Oberstleutnant, am Grün-
donnerstag war’s!«
Da uinwölkt sich Sommerns Stirne. den

Rest des Weges legen sie einsilbig zurück.
Der Hauptmann überlegt sich. ob er feinem

Kommandeur nicht alles sagen foll. was er
weiß: er ist im Zweifel, vielleicht war es als
Mensch seine Pflicht, aber als Soldat blieb»es
peinlich. Was gingen ihn die Privatverhalt-
nisseseines ziommandeurs an? Entweder·setzte
man sich bei einer solchen Gelegenheit zwischen
zwei kühle, — oder man wurde Liebkind-
Vertrauenspersvn, und beidesging seiner ehr-
lichen Natur wider den Strich. Fragte ihn
fein Kommandeur, dann war’s etwas andres,
nur eines konnte er tun, mit Riihling ehrlich
sprechen und das sollte sofort geschehen. —-

Als er in der Kaserne nach ihm fragte, war
er schon fort, Der Wachtineister hatte auch noch
verschiedene Anliegen. Unterschriften mußten

\

Deren Entlettuiigskuren wie beispielsweise der
Schilddrüfen-Kur verknüpft bleiben, hier fort-
anfallen scheinen.

Kunst und (Ihfl‘enl‘ebaft.
iRaDiumbehauDluug in England. Außer-

ordeiitliche irfolge der Krebshehand ung durch
Radium stellt ein englicher Arit Dr. Lazarus
Barlow fest. Barlow, der Direktor eines Jn-
stituts für Krebsforschung ist, erklärt, daß von 68
nicht mehr operierbaren Krebs-ällen, die vom
Juni bis zum Sept mber vorigen Jahres seiner
Behandlung übergeben wurden, 32_in einein sehr
gebesserteii Zustande aus dem Ho pital entlassen
wurden. »Der beste Beweis für den Er olg Der
Behandlung« erklärte Der erit, „in Die Tatsache,
daß während der gleichen Qeit im Jahre 1912 alle
nicht mehr operierbaren Fällen zum Tode führten.
Jii derselben Periode von 1913 gewann fast« die
Hälfte der Patienten nach der Behandlung einen
so günstigen Gesundheitsiustand wieder, daß sie
giis dem Hospi«al entlassen werden konnten.
Viele dieser Patienten gehen heute ihrem
Tagewerk wieder nach.” Die viel besseren
Resultate, die seit dem Juni 1913 erzielt wurden,
führt Barlosi auf die größeren Msngen von
Radium zurück, Die bei der Behandlung jedes
Kranken verwendet werden konnten. »Um gute
Erfolge zu eriielen, muß eine viel größere Menge
Radium verwendet werben, als man früher für
notwendig hielt. Nur durch den größeren Vorrat,
den wir besaßen, konnten die günstigen Fort-
schritte in der Heilung bewirkt werDen.” Jn
welcher Zeitspanne es allerdings gelingen wird,
Krebskranke durch Radiuin völlig zu heilen,
darüber konnte der Arzt keine endgültigen Angaben
machen. »Wir haben das Radium,« meinte er,
»nach unserer gegenwärtigen Methode erst sechs
Monate lang angewendet. Es wird noch eine
lange Zeit vergehen, bevor wir so weit sind, daß
wir wirklich das Wort »Heilung« auch bei den
ünstigsten der von uns behandelten Fälle mit
echt werden aussprechen fönnen.“ .

Gerichte-halte
Essen. Das Schwurgericht verurteilte Den

Kriminalschutzmann Gerlitzkh der eine amtliche
Anweisung gefälfcht hatte, um zwanzig Mark mehr
für Auslagen zu erhalten, als ihm zustand, zu
einem Jahr Zuchthaus. »

München. Der Kaufmann Waltgott, der seit
Jahren in München an kleinen Leuten, die in
Geldnöten waren, Kreditwucher trieb, ist vom
Landgericht zu zehn Monaten Gesäir nis, 600 Mk.
Geldstrafe und fünf Jahren Ehrver ust verurteilt
worden.
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Vermil‘ebtee.
Spionage im C«.‘Giltn. Die österreichische

Militärbehörde mußte sich in den letzten Tagen
erneut mit der Spivnage-Affäre des Obersten
Redl beschäftigen. Bei der Versteigerung des
Nachlasses Redls wollte ein Mittelschüler in
Prag einen photographischen Apparat Redls erstehen, doch war der Preis zu hoch, und er
begnügte sich mit der Erwerbung von drei
Filmrollen, die noch verschlossen waren und
von denen er natürlich annahm, sie seien un-
benutzt. Jm Hause stellte er fest. daß sie be-
reits benutzt waren. Er entwickelte sie in der
Schule in Anwesenheit eines Professors. Da-
bei ergab sich, daß es sich um eine photo-
graphische Reproduktion eines Dokumentes
handelte, dessen Bedeutung durch die Unter-
schrift des Erzherzogs Franz Ferdinand ge-
kennzeichnet war. Es war ein nur für zwei
Personen, den Prager Korpskommandeur und
dessen Generalstabschef, bestimmter Geheim-
befehl von weittragender Bedeutung. Oberst
Redl hat offenbar die Kopie absichtlich wie
einen noch unbenutzten Filin verpackt, um sie
so leichter versenden zu können. Der Pro-
fessor teilte den Vorfall dein Prager Korps-
kommando mit, das den Film an das Kriegs-
minifterium senden ließ.

t Lustige €21".
Rache. Lehemann (als ihm der Schneider

einen bestellten Anzug erst nach sechs Wochen
liefert): »Na, . . . warte nur, wie lange du erst
wirft auf’s Geld warten müffenl“ -

Brüderlichcr Appell. »Hört mal, Klara
und (Elfe, wenn ihr den Holzmeier, unsern
Primus, auch nicht ausstehn könnt, — seid heute

 

 

und breitete die Arme aus, endlich

 

mal recht nett zu ihm. Er soll mir feinen Aufsatz
geben.” nun: u. Man's its-us ins-» Imm.

M 

nach gegeben werden, und wie er endlich bei
{Kühling vorfvrach. fagte ihm Der Bursche:

»Der Herr Leulnant macht gerade beim
Herrn Oberstleutnant von Sommern Besuch l“

»Wissen Sie das genau, Thiele ?«
»Jawohl, Herr Hauptmann, ganz genau l“
Kopffchüttelnd war Heinz’ Batteriechei nach

Hause gegangen. Jetzt also machte Rühting
Besuch, zu einer Zeit, von Der er genau wußte»
daß der Herr Oberstleutnant in der Kaserne
war. Da besann er lich, was ihm sein Leut-
nant damals nach der Regimentsübernahme
gesagt: ia, er wollte feine Hände aus dem
Spiele lassen, mochten die drei allein zusehen.
wie sie miteinander fertig wurden.

0 o
is

Mit leuchtenden Blicken hatte Klara vom
Fenster aus Heini nachgeblickt, sie reifte sich

.. .. kam das
(‚Wurf — dgs große Gluck. Bald mußte ihr
Mann zuruck sein, rücksichtslos wollte sie ihm
die Wahrheit sagen. Er war egoistiich gewesen,
warum sollte sie es nicht auch fein? Leben
tst»Kampf, Kampf ist Beben, ihr junges Blut
drängte zum Herzen, und das jagte es wieder
knan Im Kopfe.

ie rregungen der letzten Bett. vor alle
Die Erlebnisse der letzten Stunde, hatten ggf
sie eingewirkt, sie fühlte sich belommen, ein
Schwindel stellte sich ein. hastig warf sie sich
auf die Chaiselongue, verschränkte die Arme
unter den Kopf und starrte zur Decke hinauf.

en an tForttetzung folgt.)
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Seltene KaufgelegenheIten
NIM‘H

Damen-‚Herren u.Kinder-Wäsche
seit-. Tisch- und Haus-Wäsche
Blusen : Morgenröcke : Jupons
Gardinen :Teppiche : Linoleum etc.

Auf alle regulären Waren wlrd während der sechs Ausverkaufstage

ein Rabatt von 10 Prozent gewährt.
Mist II m Miit-s llnIlansclI nicht gestattet luswahlsenclnngen werden nidnl uemaIlIl.

Neggendorl’er-Bienen
München O O Zeitschrift für Humor und Kunli.

Uierteljährlich 13 nummern nur M. Z.--, bei dir-eitler

HY Zulendung wöchentlich vom Verlag M. 3.25 O-

Hbonnement bei allen Buchhandlungen unci
Poflanflalten. Verlangen Sie eine Gratis Probe
nummer vom Uerlag, München, Peruiailraße 5;

Kein Befucher der Stadt München
sollte es versäumen, die in den Räumen sikr Ren nkm
Perusaitrahe 58 befindliche äußerst inlerei"iani(- Ruf-ise mg

F uo "riginalzeldmungen der Meggendm'fer Bläln
- belichligen

S im?“ täglich. geöffnet. Eintritt für jedermann. Frei! ”im
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Auf alle
regulären Waren

Inventun‘a—„Au verkauf
sämtliche Waren ohne Ausnahme sind 20 0I0. zum Teil bis auf den halben Preis ermässigl. Zum Verkauf

kommen nur unrere seen-lässest bekannt guten Qualitäten, für deren Tragbarkeit wir uns verbürgen können.
 

 

Aus der reichhaltigen Auswahl heben wir besonders hervor:
 

—-—

ZU DOMAIN-IS Kosjiimstosse Kostiimstoffe Kostümstofl’e Miso-s- Blusen
von I30 cm breit, reine Wolle lSr- cm brt marine u.sclnwarz 140 cm breit, herrenstoffarlig ‘Vol |_ “Mm.“

Braut- Wert 2 75 Mk. Wert 4.—- Mk Wert bis also Mk.
S i i-II—IHI «

AUSSIattungen jetzt Meier Les jetzt Meier 285 jetzt'Meter 3,50 p II the-II

. solileslinttssstdoke
bietet Unser

|"VBntur- Grosse Posten Grosse Sorlnmenle Seiden - Raste ' Trikm-Unlerrövke

Ausvukauf Seidenslofl’e Rolle-usw« MIIns. WollslofT-Reste "mm-mm Ruhen
schwarz, weiss u farbig, für Cllnrmrne Runagas. - . 0

ganz “Human". Kleider und Blusen irfilllln de Chlnes etc EmzelgfdenROben bls So |0

w... W Meter I.65 u. 2 25 FAMILIE Mk 3 75 an. "M" sägetggmnreise "mm8
_—

N” Die ermassigten Preise haben nur während des Inventur-Ausverkaufs Gültigkeit. "H

2 - Freund 8L Ruther
0 0l0
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, . «· Hierzu 2 gerungen.




